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Aſſen und Meppel .
(Die Provinz Drenthe . — Die Armen⸗Colonien Frederiksbord , Wilhelminenoord und

Wilhelmsdord . — Die Feſtung Koevorden .

Obgleich die Provinz Drenthe zu den umfangreichften Hollands
gerechnet werden muß, ſo iſt doch ihre Bewohnerzahl lange nicht ſo be⸗
trächtlich als die aller übrigen , kleineren Landestheile. In den älteſten
Zeiten zu Friesland gehörig , tritt ſie erſt mit Beginn des 9 . Jahrhun⸗
derts unter eigenem Namen auf , um welche Zeit ſie dem deutſchen
Reiche einverleibt war . Hie und da in verſchiedene Grafſchaften ge⸗
theilt , wurde ſie im Jahre 1024 von Kaiſer Heinrich II . der Kirche zu
Utrecht geſchenkt , welche Schenkung im Jahre 1046 durch ſeinen Sohn
Heinrich III . Beſtätigung erhielt . Die Biſchöfe von Utrecht beſtellten
dieſe Landſchaft durch Stadtvögte , die auf dem Schloß zu Koevo rden
ihren Sitz hatten und darum auch Caſtellane , Burggrafen oder Schloß⸗
hauptleute von Koevorden hießen . Der weiten Entfernung von Utrecht
wegen , verurſachte der Beſitz dieſer Landſtrecke den Biſchöfen , ſowohl
durch die Herrſchſucht der Schloßvögte als durch die widerſpenſtige Art
der Bewohner , viele Widerwärtigkeiten . So ſah ſich Biſchof Boude⸗
wyn II . im Jahre 1196 genöthigt den damaligen Schloßhauptmann ab⸗
zuſetzen und einen andren Burggrafen an ſeiner Statt zu beſtellen ,
woraus ſich ein nicht unbedeutender Aufruhr entwickelte , der wegen den
dabei ſtattgehabten Verwüſtungen für Drenthe ſehr unheilvoll wurde .
Eine gleich ſchickſalſchwangere Zeit brachte der Landſtrecke das Jahr 1226,
in welchem ſich der Schloßhauptmann Rudolph mit den Drenthern
offen gegen den Biſchof Otto erhob und ihn bei Anen , in einer mo⸗
raſtigen Gegend , am 27 . des Heumonats deſſelben Jahres , aufs Haupt
ſchlug . Eine große Menge Volks kam in dem Waſſer um . Der Biſchof
ſelbſt ward gefangen und , nachdem er ſehr mißhandelt worden , grauſamer
Weiſe umgebracht . Man ſchnitt ihm — ſo berichtet Jan Wagenaar
mit einem Degen die Prieſterplatte von dem Kopfe mit einem großen
Stücke Fleiſch weg , ſtach ihm den Hals ab , und tauchte ihn hernach in
das Waſſer . ( Vergl . S . 482 ff . ) Die Leiche des Biſchofs wurde den
Seinigen überliefert und in der St . Martinskirche zu Utrecht beigeſetzt .
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1⸗a Aſſen und Meppel .*

Seinem Nachfolger in der Biſchofswürde , Wilbrand von Paderborn ,
einem klugen , tapferen und im Kriegsweſen wohl erfahrenen Manne ,
gelang es die verfallenen Sachen des Stiftes wieder herzuſtellen , die

Drenther , wiewohl erſt nach etlichen Jahren , wieder zu bezwingen . Auch
15 Rudolph von Koevorden fiel ihm im Jahr 1230 in die Hände und

büßte ſeinen Frevel auf dem Rade . In eben dieſem Jahre wurde ein

K vortheilhafter Vergleich mit den Drenthern geſchloſſen .

Zu Anfang des 15 . Jahrhunderts kam Drenthe an Albrecht von

Sachſen , im Jahre 1522 an Herzog Karl von Geldern und 1536

an Kaiſer Karl V. , wobei fortwährend die Bewohner ihre Gerechtſamen

nn und Freiheiten behielten . Am 11 . April 1580 unterzeichneten die Ritter

Wdnt und Edeln der Provinz Drenthe die utrechtſche Union und hatten

ein ſo als Vertreter der achten Provinz in dem Bund zwei Jahre lang
91 Sitz und Stimme in der Staatenverſammlung ; aber im Jahre 1582

Aer wurde die Landſchaft durch den abtrünnigen Renneberg wieder unter

Weun ſpaniſche Herrſchaft gebracht ; und obſchon die Gegend ſich, nach der Er —

Um oberung Groningens im Jahr 1594 , aufs neue feierlich von der ſpa⸗

Wouunbe niſchen Regierung losſagte , blieben doch ſpäterhin alle Bemühungen

110
ihrer Deputirten , wiederum Sitz und Stimme in der Verſammlung

ln

der Hochmögenden zu erlangen , fruchtlos . Von genanntem Jahre an
*

1 wurde Drenthe als beigekommener Theil der niederländiſchen Republik
N

4 betrachtet , der ſeine eigene unabhängige Regierung hat , aber unter dem

— Schutze der General - Staaten ſteht und nur einen geringen Theil ( Eins
1

. von Hundert ) zu den allgemeinen Laſten beiträgt . In dem Jahre 1813

Wen,“ wurde es bei der Wiederherſtellung der Niederlande eine der 17 Pro⸗
—

* ＋
vinzen .

Die Provinz Drenthe grenzt im Norden und Nordweſten an Gro —

ningen , im O . und SO . an Hannover , im S . und SW . an Overyſſel

n und im Weſten an Friesland und Groningen . Sie umfaßt einen Flächen —

inhalt von 48½ Quadrat⸗Meilen und hat von N. nach S . eine Länge

ii von 12½ und von O . nach W. eine Breite von 14 Stunden , obſchon

10 ſie nach Oſten viel ſchmäler zuläuft . Die Bevölkerung , welche im Jahre

1440 1796 nur 39,672 zählte , ſtieg im Jahre 1809 bereits auf 64,635 , im

Jahre 1849 aber auf 82,739 Seelen und beträgt gegenwärtig 94,472

＋ Einw . ( 31. Dezember 1859 ) . Sie ſcheint bei der fortſchreitenden Ent⸗

1100, wicklung und Zunahme der Landſtriche ſich noch bedeutend vermehren zu

10 1015 wollen . Der Boden der Provinz gleicht mehr oder minder einem weit

ausgedehnten Hügel , der nach allen Seiten eine ſanfte Abdachung zeigt

V



E 492 Aſſen und Meppel .
4

e
und deſſen Mitte ungefähr 16 Ellen über dem Waſſerſpiegel erhaben iſt . 5 16 1

Er beſteht großentheils aus Haidefeldern und Torfmoorflächen , alles
60

fl
A

Uebrige iſt Sandebene , mit zahlreichen Steinarten gemiſcht und kleinen 1 ihrtt

Hügeln überſäet . Wohl iſt hierdurch der Boden nicht ſehr fruchtbar ,
00

giſ Kin

aber die ausgebreiteten Torfflächen liefern den bekannten Torf , und f , 1

werden nach der Hand in ſehr gutes Weide⸗ und Ackerland umgeſchaffen. 1‚
.

Durch die kleinen , fanft wellenförmig anſteigenden Hügel und die we⸗ 1006 lium
niger zahlreichen Sümpfe und Waſſerbecken iſt die Luft hier ſehr geſund . 11 00
Eigentliche Flüſſe findet man in dieſer Provinz nicht , deſto zahlreicher W 06

ſind kleinere Gewäſſer und Waſſerſtraßen oder Kanäle, die beſonders in f0 480
40

den letzteren Jahren nicht unbedeutend ſich vermehrten und welche nach che, 5
allen Richtungen das Land durchſchneiden und mehr und mehr den Weg
abgeben , auf dem die Blüthe und die Wohlfahrt des ſo lange vernach⸗ alt
läſſigten und ſtiefmütterlich behandelten Landſtriches einziehen werden . tlokm
Die vornehmſten Gewäſſer find : die Hunſe , die Drentheſche⸗Aa , die n er
Havelter⸗Aa , die Wold⸗Aa , die Muſſel⸗Aa , die Reeſt , das Peizer⸗ , l khem

Schoonebeker⸗ und Duurſer⸗Diep ; die Smildervaart , der Oranien⸗Ka⸗ Iinhum, ve

nal , die Beiler⸗ , die Hogeveenſche⸗ , die Norger⸗Waſſerſtraße ꝛc. ; auch fl,N müm

findet man einige Seen , wie : den Zuidlaarder⸗ , Berger⸗ und E ur !

den ſchwarzen See . fec tühn W

In Folge der Beſchaffenheit des Bodens find die Erzeugniſſe nicht ſo h in Ort gu

mannichfaltig als in den andren Provinzen der Niederlande , doch liefert ükrErg kiarix
das Thierreich : Pferde , Rindvieh , Schweine und Schafe , welche letztere N fg irnn t

in zahlreichen Heerden auf den Haidefeldern ihr Futter ſuchen , Füchſe , i , WIgertn

Haſe , Kaninchen , viel zahmes und wildes Geflügel , Fiſche , ſehr viele in L DeN
Bienen und dreierlei Arten Schlangen . Das Pflanzenreich beſorgt Rog⸗ Uchdpthn
gen , Buchweizen , ein wenig Gerſte , Hafer und Weizen , vorzüglichen uhumbem itt

Hopfen , Kartoffeln , Klee , Cichorie , Rüben , allerlei Baumfrüchte , viele Inhfuumt le
Arten Waldbäume , als Eichen , Eſchen , Ulmen , Linden , Birken , Tannen ꝛc.

int
lin n Nuzn

Aus dem Reiche der Mineralſtoffe trifft man neben dem bereits genannten eſun zinh

Torf verſchiedene Arten Steine , worunter ſchwere Kieſelſteine für die lita ut Leent

Meereshemmung . Im Vergleich zu den übrigen Provinzen ſind die n eun ir ſt
Handwerke und das Fabrikweſen in Drentte noch von ſehr geringem ſünetlen gwpiy
Umfang ; wie auch der geringe Verkehr dieſes Staates mit den übrigen Mitänt
länger als in allen andern die vorälterlichen Sitten und Gebräuche er⸗ ſlcher Zres

halten hat , die noch jetzt nicht gänzlich berſchwunden ſind . Auch in geo⸗ Uin ledthun
logiſcher Hinſicht und in Anbetracht ihrer Naturgeſchichte und Alterthümer Wiu uth
iſt dieſe Provinz merkwürdig . Zu den größten Merkwürdigkeiten gehören lgek

E. 8
R



Suntte

tetn

tyrern

tener

EA

40 ◻
Aſſen und Meppel . 493

N

22

die ſogenannten Hünenbetten oder Hünengräber , gewaltige Stein —

blöcke , über welche als Bedachnng eben ſo ſchwere Steine quer gelegt

ſind , die an ein altes kräftiges Geſchlecht erinnern . Tacitus ( Germania

C . 37) erwähnt ihrer ſchon unter den Cimbern als Denkmäler eines

großen Volkes . Vielleicht waren dieſe Hünenbetten , deren man in

Drenthe 30 findet , und wovon das größte zu Borger und das beſt er —

haltene zu Tinaarlo zu ſuchen iſt , und dergleichen man in mehreren cel —

tiſch - ckimbrifchen Ländern bis Britannien und Spanien antrifft , auch die

Säulen des Herkules , welche Druſus vergebens zu erreichen ſuchte

( Taciti Germ . c . 34) . Die meiſten dieſer Hünengräber haben nicht

mehr ihre urſprüngliche Geſtalt ; ſie waren gewöhnlich mit Kieſelſteinen

gepflaſtert . Man fand nach Bädeker beim Ausgraben Aſchenkrüge , ſtei —

nerne Keile , Streitärxte und dergl . Ein Modell derſelben nebſt manchem

dieſer ausgegrabenen Gegenſtände findet man im Alterthums - Muſeum zu

Leyden aufgeſtellt ( S . 340 ) .

Aſſen , die Hauptſtadt der Provinz Drenthe , eine kleine Stadt von

5,000 Einwohnern , war in der Mitte bes 13 . Jahrhunderts noch ein

Weiler . In genannter Zeit wurde eine Abtei Ciſterzienſer - Nonnen ,

Maria - ⸗Kamp genannt , aus der Umgegend von Koevorden hier herüber —

gebracht , welchen dieſe Stadt ihren Urſprung verdankt . Schon 1809

hatte ſich dieſer Ort zu einem anſehnlichen Flecken emporgeſchwungen , ſo

daß der König Ludwig Napoleon ihm Stadtrechte verlieh . Inzwiſchen

nahm der Platz immer mehr an Bedeutung zu und zählt nun 4,400 Re —

formirte , 70 Lutheraner , 30 Wiedertäufer , 260 Römiſch - Katholiken und

280 Iſraeliten ꝛc . Die Mittel zu ihrem Beſtand find vorzüglich : der Acker —

bau und die Torfgruben , welche in einem unerſchöpflichen Reichthum den

Bewohnern beſcheert find , ſo daß dieſes Brennmaterial einen nicht unbedeu —

tenden Ausfuhrartikel bildet . Dieſes Foſfil diente aber als Heizmaterialinicht
immer blos zum Nutzen , ſondern auch zur Beluſtigung . Nach den „ Dé —

lices “ bauen nämlich die reichen Leute in ihren netten Kaminen kleine

Thürmchen aus Torfkuchen auf , die mit den bunten Flammen , welche

aus den Fugen der ſchwefelhaltigen Maſſe hervorbrechen , den Anblick

kleiner Schlöſſer gewähren , worin ein Feuerwerk abgebrannt wird . —

Wenn übrigens ſchon der gelehrte Eramus Roterodamus , im Hin⸗

blick auf dieſen Torfverbrauch und die Erde als Mutter der Menſchen ,

von ſeinen Landsleuten ſagte , „ſie verbrenneten ihre eigne Mutter, “ ſo

iſt dies heute noch in gleichem Grade der Fall . Allenthalben wird um

Aſſen „ geveend “ , d. h. Torf geſtochen , ein Geſchäft , das man haupt⸗

Æ
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A494 Aſſen und Meppel .

ſächlich durch Weſtphälinger verrichten läßt , die im Torfgraben ſehr be⸗

wandert find . Manche Veen , wie ein ſolches Torfgebiet heißt , iſt aber

ſeitdem ausgebeutet worden und dient nun den Fiſchen zur Wohnung ,
während man dagegen von andern jetzt wieder ſagen kann : „ Waar vroe⸗

ger de visscher fuiken zette , ploegt nu de nijvre boer zijn land . “

( „ Wo früher der Fiſcher ſeine G legte , pflügt nun der fleißige Bauer

ſein Land . “ )

Aſſen iſt der Sitz vieler anſehnlicher Aemter , wie des Provinzial⸗
Gerichtshofes und des Arrondiſſements⸗Tribunals , wodurch viele Kauf⸗
leute und Handwerker ihren Erwerb begründen . Außerdem findet man

auch einige namhafte Fabriken in dieſer kleinen , offenen , unregelmäßig
gebauten Stadt . Die Straßen find gut gepflaſtert ; unter den Häuſern

ſieht man manche recht hübſche Häuſer , wie das Gouvernements⸗

gebäude und einige Gaſthäuſer , ſo daß man Aſſen ſpottweiſe auch „ die

Stadt der Paläſte “ genannt hat .

Aſſen iſt ſehr reich an öffentlichen und Ein⸗

richtungen ; unter andern find ſehenswerth das ſchöne Gouverne⸗

mentsgebäuſde , das vormalige Wohnhaus des Droſten von Drenthe ,

gegenwärtig Sitz des königlichen Commiſſärs . Der Gerichtshof ,
erſt vor 20 Jahren erbaut , ſteht mitten in der Stadt und iſt mit einer

Gracht umgeben . Das neue G efängniß , mit inneren Spaziergängen
und Einzelzellen , das neue Stadthaus , 1851 errichtet ; das alte

Stadthaus ,jetzt zur Kaſerne verwendet ; die reformirte Kirche , 1847

und 1848 als Nachfolgerin eines zu klein gewordenen Gotteshauſes er⸗

baut , iſt ein ſchönes viereckiges Gebäude , mit einer guten Orgel und

einem geſchmackvollen Thurm ausgeſtattet ; die römiſch⸗ katholiſche

Kirche , ein ſehr nettes , 1837 erbautes Gotteshaus , mit einem ſpitzen
Thurm ; die israelitiſche Synagoge , das älteſte der hier beſtehenden
kirchlichen Gebäude , wurde 1832 geſtiftet ; ſie hat einen ſpitzen Thurm .
Unter den wiſſenſchaflichen und mildthätigen Einrichtungen müſſen vor

allem genannt werden : das blühende Gymnaſium ; das Armenhaus
der reformirten Diaconie ; das Muſe um für Drentheiſche

Alterthümer , das Departement der Wohlthätigkeitsgeſellſchaft
und der Maatschappij tot Nut van ' t Algemeèen ; die naturwiſſen⸗

ſchaftliche Geſellſchaft , gute öffentliche und andere Schulen , eine

Liedertafel ꝛe⸗.

An der Südweſtecke der Provinz liegt das wohlhabende , offene

Städtchen Meppel an dem Zuſammenfluſſe der Havelter⸗Aa und

3 . 0
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einiger andrer Flüßchen mit der Reeſt , die aus den Veenen entſpringend ,
das Meppeler Diep bilden und längs Zwartſluis mit dem „ Lwaarte “
Waſſer in die Süderſee ſich ergießen . In dem 12 . Jahrhundert war

dieſer Platz nur ein einzelner Hof ; zwei Jahrhunderte ſpäter breitete

er ſich zu einem Dorfe aus , das ſich im Jahre 1422 eine eigene Kirche
erbaute ; und obwohl es unter allen Kriegsplackereien , die die Um —

gegend ausſaugten , zu leiden hatte , nahm dieſes Dorf doch ſo ſehr an

Blüthe zu , daß es im Jahre 1809 mit ſtädtiſchen Rechten beſchenkt wurde .

Durch die vortheilhafte Lage an dem alleinigen Fahrwaſſer , wodurch die

Provinz Drenthe mil der Süderſee in Verbindung ſteht , iſt Meppel
nicht allein der vornämlichſte Stapelplatz des Drenthe ' ſchen Handels ,
ſondern auch des ganzen angrenzenden Theils von Overyſſel . Beſonders

anſehnlich iſt die Anzahl Schiffe , welche alljährlich das Meppeler Diep
beſuchen und den Handel und Verkehr vermitteln , der Meppel ſo wohl —
habend gemacht hat . Dieſes Alles wird aber noch beträchtlich zunehmen ,
wenn die Stadt mit einem Schienenweg mit den Hauptſtädten des Lan⸗

des in nähere Verbindung gebracht ſein wird . Die Bevölkerung , welche
im Jahre 1811 kaum 4,285 betrug , iſt jetzt auf 6,900 gekommen , worun⸗

ter 6,000 Reformirte , 500 Juden ꝛc. Die vornehmſten Nahrungsquellen
der Bewohner find : der lebhafte Handel und Verkehr , das Fabrikweſen
und die Schifffahrt ; viele legen ſich auch in neuerer Zeit auf den Land —

bau und die Viehzucht ; die ſehr beliebte Butter , welche alljährlich auf

Meppels berühmten Märkten gewogen und verſandt wird , beträgt un —

gefähr 800,000 niederländiſche Pfund .

Meppel beſitzt keine belangreiche Gebäude , womit große Erinnerungen
verbunden wären ; die einzigen , die der Namhaftmachung verdienen,
ſind : die reformirte Kirche , an der Hauptſtraße , 1422 geſtiftet und

zu Ende des 18 . Jahrhunderts merklich vergrößert und verſchönert , mit

guter Orgel und einer ſchönen Kanzel ; die kleine , aber nette Syna —
goge , 1799 erbaut . Auch iſt hier ein Diaconie - Armenhaus ,
worin Männer , Frauen und Kinder Aufnahme finden und womit eine

Armenſchule in Verbindung gebracht wurde ; ein Gymnaſium , eine

Bau⸗ , Zeichnen - und Rechnenſchule , eine naturwiſſenſchaft⸗
liche Geſellſchaft , ein Dep . der Maatschappij tot Nut van ' t Al⸗

gemeen ze . Die in der Umgebung der Stadt gelegenen vortrefflichen
Weideländer gewähren , vorab im Sommer, eine angenehme Anſicht .

858
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Die freien Armenkolonien Frederiksoord , Wilhelminen⸗
bord und Wilhelmsoord liegen unfern Steenwyk , einem Städtchen
3 Stunden nördlich von Meppel . Als in Folge der Nothjahre 1816 und

1817 die Anzahl der Armen in Holland ungewöhnlich zugenommen hatte ,
bildete ſich unter dem Schutz des Prinzen Friedrich und unter der Lei⸗

tung des Generals van den Boſch ein Verein ( Maatschappij van

Weldadigheid ) zur Gründung ſogenannter Armen - Kolonien . Die Zahl
der Mitglieder dieſes Vereins ſtieg bald auf 20,000 , von welchen jedes
2 Gulden 60 Cents jährlich zahlte . Alsbald wurde eine Haideſtrecke in

der Provinz Drenthe an den Grenzen von Overyſſel , unweit Steenwyk ,

angekauft , und im November 1818 der erſte Verſuch mit 50 armen Fa⸗

milien gemacht , für welche daſelbſt ebenſo viele Häuschen , ein Magazin ,
ein Spinnſaal , ein Schulhaus und zwei Unteraufſeherwohnungen gebaut
worden waren . Als der Verſuch gelang , wurde das Unternehmen weiter

ausgedehnt , und mehrere Colonien angelegt , von welchen die erſte den

Namen Friedrichsort ( Sitz der Direction ) , eine andere den Namen

Wilhelminenort , die dritte den Namen Wilhelmsort erhielt .
Die Feſtung Koevorden liegt in dem ſüdöſtlichen Theil der Pro⸗

vinz auf einer Art erhabener Landzunge , zwiſchen dem großen Bour⸗

tanger Sumpf und dem Schten ' ſchen Felde , wodurch dieſer Platz ſchon
von der Natur ſelber zu einer Feſtung geſchaffen wurde . Wahrſcheinlich

verdankt ſie ihren Urſprung einem Lagerplatz der Römer , die hier Wälle

gegen die Frieſen aufwarfen . Als ſpäter die Landſchaft Drenthe im

Jahre 1024 von dem Kaiſer den Biſchöfen von Utrecht geſchenkt wurde ,

erbauten dieſe , in welchem Jahre iſt unſicher , hier ein Schloß oder Caſtel ,
um ſich durch einen feſten Punkt der Provinz zu verſichern . Sie ver⸗

trauten dieſes Caſtel einem Caſtellan oder Burggrafen an , der zugleich

Landvogt über ganz Drenthe war , aber auch zeitweilig , juſt wegen der

entfernten Lage , ſich als freier Beſitzer geberdete , woraus dem Lehns⸗

herr , dem Biſchof , manche Unannehmlichkeiten erwuchſen . Um dieſes Ca⸗

ſtel ſiedelten ſich nach und nach Leute an , ſo daß Koevorden ſchon im

12 . Jahrhundert als Stadt , ja ſogar manchmal als die Hauptſtadt der

Provinz Drenthe erſcheint . In den drenthe ' ſchen und groningen ' ſchen

Zwiſten , wie in den vielfachen Streitigkeiten der Burggrafen mit den

Biſchöfen , wurde die Stadt etliche Mal verbrannt und verwüſtet , und

das Caſtel wiederholt belagert , eingenommen und geſchleift , aber allzeit
wieder aufgebaut . Die merkwürdigſten Belagerungen ſind die von 1196 ,
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1231 und 1395 ; im Jahre 1522 wurde Krevorden durch Georg
Schenk für Karl V. erobert , aber ſofort durch Karl von Gel —

dern geſtürmt und eingenommen , bei welcher Gelegenheit die Stadt

ganz abbrannte ; 14 Jahre ſpäter eroberte Georg Schenk von Tau —

tenburg , der erſte öſterreichiſche Gouverneur über Friesland und Gro —

ningen , ſie wieder für den Kaiſer . Als ſpäter Renneberg auf die

ſpaniſche Seite überging , wurde Krevorden wiederum erobert und zu —

rückerobert , ſo daß Prinz Moritz ſie im Jahre 1592 nach der Ueber —

windung von Steenwyk und nach einer höchſt merkwürdigen Belagerung
wieder mit dem Staate vereinigte . Wohl ließ der ſpaniſche Feldherr

Ver dugo nichts unverſucht , um die Feſtung im folgenden Jahre wie —

der in ſeine Macht zu bekommen , aber er ſah alle ſeine Verſuche ſchei —

tern und mußte am 6 . Mai 1594 den Platz nach einer vergeblichen Be —

lagerung von 31 Wochen verlaſſen . Inzwiſchen wurde Koevorden mehr
und mehr verſtärkt und ſo zu einer der erſten Feſtungen Hollands und

der Schlüſſel zu den 3 nördlichen Provinzen . Es war deshalb ein

ſchwerer Verluſt für dieſe Landſtriche , als der Biſchof von Münſter ſie

im Jahre 1672 mit geringer Mühe einnahm ; er vermochte ſich aber

nicht lange des Beſitzes zu erfreuen ; denn in der Nacht vom 29 . auf

den 30 . Dezember desſelben Jahres wurde ſie durch die ſtaat ' ſchen

Truppen in einer Zeit , da die umliegenden Moräſte feſt gefroren waren ,

und unter Begünſtigung eines dichten Nebels durch Ueberraſchung wie —

der erobert . Der Entwerfer dieſes vermeſſenen Anſchlags war der

aus der Feſtung entflohene Küſter und Schulmeiſter Meyndert van

der Thynenz ; mit dem Zuſtand und der Lage der Feſtung vollkommen

vertraut , wußte er den General von Rabenhaupt , den Befehlshaber

von Groningen , für ſeinen Plan zu gewinnen , der mit dem beſten

Ausgang gekrönt und wodurch dieſer Theil Hollands von den raubenden

Münſter ' ſchen befreit wurde . Um bie verlorene Feſtung wieder in ſeine

Gewalt zu bekommen , ließ der Biſchof in dem folgenden Jahre bei dem

Haus Gramsbergen , quer und längs des Fluſſes Vecht , mit vielen

Mühen und Koſten einen mit Redouten und Paliſſaden verſtärkten Damm

von 15 Fuß Höhe und 2 Stunden Länge anlegen , zu dem Endzweck ,
um die Beſatzung zur Uebergabe zu zwingen . Bald ſtieg denn auch

das Waſſer ſo hoch , daß die Rettung der Feſtung unmöglich ſchien , als

am 1. Okt . der Damm durch einen heftigen Sturm weggeſpült , nud

die bedrückte Feſtung gerettet wurde , wobei mehr denn 500 Feinde

umkamen . Von dieſer Zeit an genoß Koevorden Ruhe , bis im Jahre
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1813 , wo die Feſtung nach einer Einſchließung von 6 Monaten und

nachdem die Bewohner der Stadt von der Beſatzung viel Drangſal
ausgeſtanden hatten , an die Truppen der vereinigten übergeben
wurde .

In der 1 9 Koevordens ſieht man faſt nur Weideland , das
in früheren Zeiten zum größten Theil unter Waſſer geſtanden , aber von

Zeit zu Zeit ausgetrocknet wurde . Durch die kleine Vecht iſt dieſer Ort
mit dem eine halbe Stunde entfernten Fluſſe Vecht verbunden , zumal
auch ſeit Kurzem ein Kanal die Grachten von Koevorden mit der

großen Vecht vereinigt . Die früher ſo ſtarke Feſtung war von

Menno van Coehorn in den Stand geſetzt worden , in dem man ſie
noch vor zwei Jahren erblickte . Die Vertheidigungswerke beſtanden
hauptſächlich aus einem Hauptwall mit 7 Baſtionen , die den Namen
der 7 Provinzen trugen , alles umgeben von einer breiten Gracht , mit

halben Monden , mit Forts ꝛc . Vor zwei Jahren iſt nunmehr dieſer
Ort als Feſtung aufgegeben , und ſind die Feſtungswerke zum Vortheile
der Reichsſchatzkammer veräußert worden . — Beſondere Merkwürdig⸗
keiten beſitzt übrigens Koevorden nicht . Die Zahl ſeiner Einwohner be⸗

trägt 2000 , welche ſich mit Landbau , Viehzucht und Handel ernähren .

XL .

Bolsward , Sneek und Joure .

Wir haben bereits im XXXVVII . Abſchnitt der Provinz Friesland
ausführlicher gedacht und werden in vorliegendem Kapitel nur noch
einige in unſerem Werke mit Stahlſtiche bedachte Städte aus dieſer
Provinz hinzufügen . Die erſte , deren wir Erwähnung thun wol⸗

len , iſt Bolsward , in früheren Zeiten die zweite unter den ſtimm⸗
berechtigten Städten . Schon im Jahre 725 wird ſie genannt und
ums Jahr 130⁰ war ſie bereits eine anſehnliche Handelsſtadt , die im

Jahre 1422 in den Bund der Hanſeſtädte aufgenommen wurde und
eine eigene Münze beſaß . Wohl brachte die Aufſchlemmung der „ Mid⸗
delſee “, woran ſie gelegen war , ihrem Handel bedeutenden Nachtheil ;
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